
22

Insekten und Pilze
Borkenkäfer 
Nach einer meist entspannten Gefährdungslage zum Aus-
klang des Winters 2014/2015 wurde trotz der für die Fich-
ten-Borkenkäfer günstigen Frühjahrswitterung eine eher 
verzögerte Brutentwicklung in den Brutbildern und damit ein 
oftmals verzögerter Ausflug der Jungkäfer beobachtet. In 
weiten Teilen des Zuständigkeitsgebietes erhöhten allerdings 
Einzel- bis Gruppenwürfe als Folge von Sturmereignissen 
und verschiedentlich auch Hallimaschbefall die Prädisposi-
tion der Fichte. Aufgrund der günstigen Sommertemperatu-
ren hatte der Buchdrucker in der zweiten Generation noch 
die Möglichkeit, lokal erhöhte Dichten aufzubauen. 

Mäuse 
Die Dichten oberirdisch fressender Kurzschwanzmäuse wa-
ren im Herbst 2014 extrem stark angestiegen. Das belegen 
entsprechende Probefänge, die von der NW-FVA im Kaufun-
ger Wald, Reinhardswald, Solling, Westharz und in Südnie-
dersachsen durchgeführt wurden. Ermittelt wurden die bisher 
höchsten Mäusedichten, die während der Herbstprognosen 
seit  1971 von der Niedersächsischen Forstlichen Versuchs-
anstalt und ab 2006 von der NW-FVA  je erreicht wurden. 
Die Abteilung Waldschutz hat daraufhin im Juli 2015 einen 
Sommerfang auf denselben Flächen wie im Herbst 2014 
durchgeführt. Die Fangergebnisse bestätigen auch weiterhin 
anhaltend hohe Populationsdichten der Kurzschwanzmäuse. 

Eschentriebsterben (ETS)
Für das Eschentriebsterben (Erreger: Hymenoscyphus fraxi-
neus / Chalara fraxinea) wurde in vielen Regionen eine Ver-
stärkung der Schäden beobachtet (z. B. im Göttinger Wald 
und im Vogelsberg). Die Schädigungen durch ETS sind mitt-
lerweile auf großer Fläche präsent und führten örtlich bereits 
zur Auflösung von Bestandesteilen und zum Absterben von 
Eschenaufforstungen. 
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Die Beobachtung von 60 befallenen Alteschen (90- bis 146-
jährig) in Schleswig-Holstein hat bisher eine Absterberate von 
30 % im beobachteten Zeitraum von 2009 bis 2015 ergeben. 

Auch in Eschenverjüngungen sind die Infektions- und Abster-
beraten hoch: Bei Untersuchungen in Eschen-Naturverjün-
gungen (Wuchshöhen: ab ca. 30-50 cm) wurden von 2013 
bis 2015 deutlich ansteigende Infektionsraten festgestellt (auf 
einer hessischen Beobachtungsfläche: 36 % im Jahr 2013, 
55 % in 2014, 71 % in 2015; auf einer niedersächsischen Be-
obachtungsfläche: 21 % im Jahr 2013, 50 % in 2014, 71 % in 
2015). Die Absterberaten der untersuchten Eschen stiegen 
auf diesen Beobachtungsflächen in Hessen von 6 % (2013) 
über 14 % (2014) auf 38 % (2015) und in Niedersachsen von 
4 % (2013) über 12 % (2014) auf 23 % (2015). 
Eine beispielhaft durchgeführte Untersuchung in einer 
Eschenaufforstung in Niedersachsen zeigte, dass sich bei 
hohem Infektionsdruck innerhalb eines Jahres 80 % der 
neugepflanzten Eschen mit dem Erreger des ETS infizierten. 
Nach drei Vegetationsperioden waren bereits 99 % der Neu-
anpflanzung befallen und 43 % der Eschen durch die Erkran-
kung abgestorben. Nach fünf Jahren lag die Infektionsrate 
bei 100 % und die Absterberate bei 73 %. 

Stammfußnekrosen können an befallenen Eschen zum 
Schadbild gehören. Sie werden im Jungwuchs, bei Baumhöl-
zern und bei Alteschen beobachtet. Nicht alle vom ETS be-
troffenen Eschen weisen jedoch diesen Symptomkomplex, 
der durch H. fraxineus selbst oder durch andere Schaderre-
ger wie z. B. Hallimasch ausgelöst wird, auf. Das Auftreten 
von Eschenbastkäfern im Zuge stärkerer ETS-Schäden wird 
weiterhin als sekundär gewertet, ein Primärbefall dieser Käfer-
arten an gesunden Eschen ist bisher nicht bekannt.


